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Einleitung

Es 1st nıcht intach erklären, welchen 1NfT1IUSS Luther un: sSe1Nne Theo-
logie auf Island hatten. Diıes liegt dem undeutlichen Bild, das die Islän-
der VO  — diesem Reformator haben Be1 obertlächlicher Betrachtung islan-
ischer Lıteratur des 20. Jahrhunderts ber Luther un: se1ne Theologie
wird klar, w1e weıt verbreitet die Ansıcht ist, dass diese stark miıt der bı
therischen Orthodoxie und deren Blütezeit ın Island identitiziert wird.
hne Differenzierung wird gemeinhin die Ansıcht vertreten,
dass die Lehre des Retormators mit dem, W as auf Island 1mM 16., I und

Jahrhundert gelehrt wurde N: das kirchliche un gesellschaftliche Le-
ben pragte, identisch 1St Man könnte SCIL, dass Luther, Orthodoxie und
die Epoche der Kontessionalisierung eın untrennbares (:anzes bilden, und
WarTr unter dem Oberbegrit{f Orthodoxie Dabei wird nicht der Versuch g —-
macht, die Ideen der Orthodoxie Z U1} Reformator zurückzuverfolgen un:
ANuancen und Entwicklungen aufzuzeigen, vielmehr gehen Luther un: Se1-

Lehre 5A12 1ın der Orthodoxie auf, statt als eıgene TO ex1istieren
Wıe selbstverständlic diese Betrachtungsweise ist  f ze1lg sich ande-
1CIM eutlc 1ın der gängigen Praxıs, Luther aum Je A2US den Quellen 71-
tıeren. IDies der großen Zahl zugänglichen Textausgaben.

In Besprechungen der Lehren des Reformators, der Zweireichelehre,
der Erbsünde, des untreien Wiıllens und der Lehre VO  — Clauben un:! Teutel,
begnügt INa  j sich auffallend oft damit, Schritten zıtleren, die eher all-
gemeınen Charakter en und keine gezielten Untersuchungen sind.
Les begegnet 1 qualitativ sehr hochstehenden Schriften‘!. Außer
dem auf, dass dıe eologie der Orthodoxie als Standard angesehen wird.

Schliefßlic 1St ıne Betrachtung der Themenwahl interessant, wWEenll VONn

Theologie un: Theologen AUS dieser Zeıt, also dem 16.—18.Jahrhundert,
gesprochen wird. Das eresse der Gelehrten exereı und Zauberwe-
SC1I1 scheint groß sein, dass les andere ın den Schatten gedrängt
wird?.
l Vilborg ur Isleifsdöttir, SıöÖbreytingin [Islandi, Reykjavik 1997, 41 1,

175; Lottur uttormsson Fra sidaskiptum 11} upplysingar Kristnisagan 111 Rey-
kjavik 2000, 38, 48, 2172
Saga Imarıt sögufelagsins AAAVUIIT, Reykjavik 2000
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L U T H E R  ALS G E F A N G E N E R  D E R  
I N T E R P R E T A T I O N S G E S C H I C H T E

Von Sigurjón Á m i Eyólfsson

I Einleitung

Es ist n icht einfach zu erklären, welchen Einfluss Luther und seine Theo- 
logie auf Island hatten. Dies liegt an dem undeutlichen Bild, das die Islän- 
der von diesem Reformator haben. Bei oberflächlicher Betrachtung islän- 
discher Literatur des 20. Jahrhunderts über Luther und seine Theologie 
wird klar, wie w eit verbreitet die A nsicht ist, dass diese stark m it der lu- 
therischen Orthodoxie und deren Blütezeit in Island identifiziert wird. 
Ohne genauere Differenzierung wird gem einhin die A nsicht vertreten, 
dass die Lehre des Reformators m it dem, was auf Island im  16., 17. und 
18. Jahrhundert gelehrt wurde und das kirchliche und gesellschaftliche Le- 
ben prägte, identisch ist. M an könnte sagen, dass Luther, Orthodoxie und 
die Epoche der Konfessionalisierung ein untrennbares Ganzes bilden, und 
zwar un ter dem Oberbegriff Orthodoxie. Dabei wird n ich t der Versuch ge- 
m acht, die Ideen der Orthodoxie zum  Reformator zurückzuverfolgen und 
N uancen und Entwicklungen aufzuzeigen, vielm ehr gehen Luther und sei- 
ne Lehre ganz in  der Orthodoxie auf, sta tt als eigene Größe zu existieren. 
Wie selbstverständlich diese Betrachtungsweise ist, zeigt sich unter ande- 
rem  deutlich in der gängigen Praxis, Luther kaum  je aus den Quellen zu zi- 
tieren. Dies trotz der großen Zahl an zugänglichen Textausgaben.

In Besprechungen der Lehren des Reformators, z. B. der Zweireichelehre, 
der Erbsünde, des unfreien Willens und der Lehre von Glauben und Teufel, 
begnügt m an sich auffallend oft damit, Schriften zu zitieren, die eher all- 
gemeinen Charakter haben und keine gezielten U ntersuchungen sind. 
Dies begegnet sogar in qualitativ sehr hochstehenden Schriften1. Außer- 
dem fällt auf, dass die Theologie der Orthodoxie als Standard angesehen wird.

Schließlich ist eine Betrachtung der Them enw ahl interessant, w enn von 
Theologie und Theologen aus dieser Zeit, also dem 16.-18. Jahrhundert, 
gesprochen wird. Das Interesse der Gelehrten an Hexerei und Zauberwe- 
sen scheint so groß zu sein, dass alles andere in  den Schatten gedrängt 
wird2.

1 Vilborg Auöur ísleifsdóttir, Siöbreytingin á ílslandi, Reykjavik 1997 , 4 1 - 4 1 , 
175; Loftur Guttormsson: Frá sidaskiptum til upplysingar Kristnisagan II,I Rey- 
kjavik 2 0 0 0 , 3 8 , 4 8 , 2 7 2 .

2 Saga -  Timarit sôgufélagsins XXXVIII, Reykjavik 2 0 0 0 .
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1ese Betonung 1mM isländischen Lutherbild, dieser mgang miıt Luther
1st ermaßen verbreitet, dass 1119  - könnte, CT E1 Teil des E1igenver-
ständnisses und des Nationalbewusstseins. ber dies gilt nicht 1Ur für IS
and Wenn WIT ber die Landesgrenzen hinaus schauen, ze1gt sich, dass
Luther und se1INeE Lehre allgemein mıiıt Epochen un Ereignissen, Zeıtgelst
un: Strömungen gleichgesetzt werden. Fast alle Bewegungen, die in der
westlichen Kultur eine spielten, en sıch auf die eine oder andere
e1se mıi1t der Gestalt Luthers auseinandergesetzt®. In Anbetracht dessen
unterscheidet Gerhard Ebeling, vıer verschiedene Lutherbilder*. Seine Un-
terscheidung wird 1er herangezogen, weil sich allgemein das sländi
sche Lutherbild wl1e auch die Aussagen ein1ıger isländischer Schriftsteller,
Historiker un! Literaturwissenschattler veranschaulichen lassen.

1er Lutherbilder

(I Das erstie wird nationales Lutherbild geNaNNT. In Deutschland ze1ıgt
sich darin, Luther als typischen Deutschen>” betrachten, eıne Art Na-
tionalheld, der sich nicht unterkriegen He{ Uun: dem Land eınen Weg 1n
die Freiheit bahnte Dabei wird Luther als der gewürdigt, der das allgemei-

Bewusstsein die Bedeutung der Muttersprache un:! die Liebe ZUur

Heımat gestärkt habe Fkınen olchen Eintluss hat die Retormation auch
auf andere Länder gehabt, 1n denen sS1e eingeführt wurde. ach Ebeling 1St
jedoch eın Nationalbewusstsein, auf das sich das nationales L_Lutherbild be.
ziehen will, Luther selhbst un selner Epoche völlig ftremd®

2} DE Lutherbild der Konfessionen 1st anders. Von den reformatori-
schen Kirchen wird Luther als Wegbereiter des Evangeliums gesehen, bei
den römischen Katholiken jedoch galt weithin als der, der die Einheit
der Kirche un: die europäische Kultur zerstörte Das Lutherbild der Kon-
tessionen War bis 1Ns Jahrhundert einflussreich, dann begann 114  - c5

revidieren, und heute en sich die Theologen beider Kirchen größten-
teils davon abgewendet.

(3} Im Lutherbild der Aufklärung erscheint der Reformataor als Wegbe-
reıter der Freiheit des einzelnen un als Vertreter der Moderne. Entschei-
dend ist se1n Kampf für Gewissenstftreiheit un Freiheit des Individuums,

Heinrich Bornkamm ,: Luther 1M Spiegel der deutschen Geistesgeschichte. Miıt
ausgewählten Texten VONn Lessing his ZUr Gegenwart, Aufl 1970
Gerhard Ebeling: Befreiung Luthers aus seiıner Wirkungsgeschichte, in Luther-
studien HT, 1985, 395 404
vgl den Auftfsatz VO  — Rudoif Mau ın diesem efit
Gerhard Ebeling, siehe 4I 309 400

43

Diese Betonung im  isländischen Lutherbild, dieser Umgang m it Luther 
ist dermaßen verbreitet, dass m an sagen könnte, er sei Teil des Eigenver- 
ständnisses und des N ationalbewusstseins. Aber dies gilt n icht nur für Is- 
land. Wenn wir über die Landesgrenzen hinaus schauen, zeigt sich, dass 
Luther und seine Lehre allgemein m it Epochen und Ereignissen, Zeitgeist 
und Strömungen gleichgesetzt werden. Fast alle Bewegungen, die in der 
w estlichen Kultur eine Rolle spielten, haben sich auf die eine oder andere 
Weise m it der G estalt Luthers auseinandergesetzt3. In Anbetracht dessen 
unterscheidet Gerhard Ebeling, vier verschiedene Lutherbilder4. Seine Un- 
terscheidung wird hier herangezogen, weil sich so allgemein das isländi- 
sehe Lutherbild wie auch die Aussagen einiger isländischer Schriftsteller, 
H istoriker und Literaturwissenschaftler veranschaulichen lassen.

II Vier Lutherbilder

(1) Das erste wird nationales Lutherbild genannt. In D eutschland zeigt es 
sich darin, Luther als typischen D eutschen5 zu betrachten, eine Art Na- 
tionalheld, der sich nicht unter kriegen ließ und dem Land einen Weg in 
die Freiheit bahnte. Dabei wird Luther als der gewürdigt, der das allgemei- 
ne Bewusstsein um  die Bedeutung der M uttersprache und die Liebe zur 
H eim at gestärkt habe. Einen solchen Einfluss hat die Reformation auch 
auf andere Länder gehabt, in  denen sie eingeführt wurde. N ach Ebeling ist 
jedoch ein Nationalbewusstsein, auf das sich das nationales Lutherbild he- 
ziehen will, Luther selbst und seiner Epoche völlig fremd6.

(2) Das Lutherbild der Konfessionen ist anders. Von den reformatori- 
sehen Kirchen wird Luther als Wegbereiter des Evangeliums gesehen, bei 
den röm ischen Katholiken jedoch galt er w eithin als der, der die Einheit 
der Kirche und die europäische Kultur zerstörte. Das Lutherbild der Kon- 
fessionen war bis ins 20. Jahrhundert einflussreich, dann begann m an es zu 
revidieren, und heute haben sich die Theologen beider Kirchen größten- 
teils davon abgewendet.

(3) Im Lutherbild der Aufklärung erscheint der Reformator als Wegbe- 
reiter der Freiheit des einzelnen und als Vertreter der Moderne. Entschei- 
dend ist sein Kampf für Gewissensfreiheit und Freiheit des Individuums,

3 Heinrich Bomkamm,: Luther im  Spiegel der deutschen Geistesgeschichte. Mit 
ausgewählten Texten von Lessing bis zur Gegenwart, 2 . Aufl. 197 0 .

4 Gerhard Ebeling: Befreiung Luthers aus seiner Wirkungsgeschichte, in: Luther- 
Studien III, 1985 , 395  -  404

5 vgl. den Aufsatz von Rudolf Mau in diesem Heft
6 Gerhard Ebeling, siehe 4 , 3 9 9  -  4 0 0 .
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die VO ucher der Kleriker der mittelalterlichen Kirche Defreien
suchte.

(4.) Das polıtische Lutherbild Ihm liegt die dee der Freiheit zugrunde,
aber unter dem Vorzeichen VO  - Nationalismus un:‘ Klassenkamptft. i dDie
Stellungnahme Luthers gegenüber der Bauernrevolution hat der Darstel-
lung geführt, CI E1 eın Fürstenknecht un: mıt seıinen religiösen Ansichten
mitverantwortlich für die Unterdrückung un: die Armut der Untertanen 1n
den protestantischen Ländern BCWESECN. \DITZ Zweireichelehre wiırd 1eT7r als
ittel betrachtet, mıiıt dem die Obrigkeit VO Volk Gehorsam torderte.

Ebeling 1sSt daran elegen, diese Bilder voneinander unterscheiden
und Luther aus den Schubladen der Wirkungsgeschichte herauszulösen.
Man musse sich darüber klar werden, welche Ideen den Interpretationen
zugrunde liegen un welchen 1niluss s1e auf die (G‚egenwart haben!.

In der isländischen Lıteratur des 20. Jahrhunderts auf, w1e viel
gatıver das Lutherbild 11 Vergleich mıiı1t der des I8 un! 19. Jahrhunderts
geworden 1sSt Eigentlich kann I1lall SCHL, dass auf Island 1mM 20. Jahrhun-
dert weder dem Lutherbild och der Interpretationsgeschichte seiner Leh-

Zu grofße Autmerksamkeit geschenkt worden iıst S1e iıst eın völlig
bearbeitetes Feld, das dringend der Autfarbeitung bedarf®.

|DJTS rage 1sSt Wıe sieht 11011 das Lutherbild der siander 1m 20. Jahrhun-
dert AUS un w äs Sind seine Grundzüge? Da Luther ın Island sehr mıiıt
dem 16 un: 17.Jahrhundert und der lutherischen Orthodoxie In Verbin-
dung gebrac wird, mMUuUusSsen diese SCHAUCI betrachtet werden.

HT Korrektur der Vorurteile über das E Jahrhundert

HT Die gäÜngıge IC des Jahrhunderts
In den Augen vieler siander 1st das I Jahrhundert auf Island ärmlich und
düster. Als Begründung werden eınerseıts aäußere Umstände angeführt WwWI1IeEe
Klimaverschlechterung 1600, Vulkanausbrüche un: Seuchen”, ande-
rerse1ıts gesellschaftliche Aspekte Ww1e die TIyranneı dänischer Beamter, die
wirtschaftliche Isolation!® ach 1602 un! nıcht zuletzt eın ungenügendes

Gerhard Ebeling, eb 307 308
Der einzige MI1r bekannte Autfsatz diesem Thema ist der 1984 erschienene
Übersichtsartikel VO  - Jon hor Haraldsson, Lüther islenskri sagniradi, 1n
Luüther islenskt bjödlif, Reykjavik 1989,

U  ( Överr1r Kristjansson mMas GuÖmundsson, Mannlifsmyndir Islenzkir Örlag-
abettir, Reykjavik 1969, 185, 187
Jon Adils, Einokunarverzlun Dana Islandı 1602 /8/, Aufl Reykjavik
1971 { Ausg

die er vom W ucher der Kleriker der m ittelalterlichen Kirche zu befreien 
suchte.

(4) Das politische Lutherbild: Ihm  liegt die Idee der Freiheit zugrunde, 
aber unter dem Vorzeichen von N ationalism us und Klassenkampf. Die 
Stellungnahme Luthers gegenüber der Bauernrevolution hat zu der Darstel- 
lung geführt, er sei ein Fürstenknecht und m it seinen religiösen Ansichten 
m itverantw ortlich für die Unterdrückung und die A rm ut der U ntertanen in 
den protestantischen Ländern gewesen. Die Zweireichelehre wird hier als 
M ittel betrachtet, m it dem die Obrigkeit vom Volk Gehorsam forderte.

Ebeling ist daran gelegen, diese Bilder voneinander zu unterscheiden 
und Luther aus den Schubladen der W irkungsgeschichte herauszulösen. 
M an m üsse sich darüber klar werden, welche Ideen den Interpretationen 
zugrunde liegen und welchen Einfluss sie auf die Gegenwart haben7.

In der isländischen Literatur des 20. Jahrhunderts fällt auf, wie viel ne- 
gativer das Lutherbild im  Vergleich m it der des 18. und 19. Jahrhunderts 
geworden ist. Eigentlich kann m an sagen, dass auf Island im  20. Jahrhun- 
dert weder dem Lutherbild noch der Interpretationsgeschichte seiner Leh- 
re allzu große A ufm erksam keit geschenkt worden ist. Sie ist ein völlig un- 
bearbeitetes Feld, das dringend der Aufarbeitung bedarf8.

Die Frage ist: Wie sieht nun das Lutherbild der Isländer im  20. Jahrhun- 
dert aus und was sind seine Grundzüge? Da Luther in  Island so sehr m it 
dem 16. und 17. Jahrhundert und der lutherischen Orthodoxie in Verbin- 
dung gebracht wird, m üssen diese genauer betrachtet werden.

III Korrektur der Vorurteile über das i j . Jahrhundert 

III. i  Die gängige Sicht des i j . Jahrhunderts
In den Augen vieler Isländer ist das 17. Jahrhundert auf Island ärm lich und 
düster. Als Begründung werden einerseits äußere U m stände angeführt wie 
Klimaverschlechterung um  1600, Vulkanausbrüche und Seuchen9, ande- 
rerseits gesellschaftliche Aspekte wie die Tyrannei dänischer Beamter, die 
wirtschaftliche Isolation10 nach 1602 und nicht zuletzt ein ungenügendes

7 Gerhard Ebeling, ebd. 39 7  -  3 9 8 .
8 Der einzige mir bekannte Aufsatz zu diesem Thema ist der 1984  erschienene 

Übersichtsartikel von Jón Thor Haraldsson, Lúther i islenskri sagnfræôi, in: 
Lúther og íslenskt bjódlíf, Reykjavik 1989 , 13 -  3 8 .

9 Sverrir Kristjánsson og Tornas Guömundsson, Mannlífsmyndir -  íslenzkir örlag- 
apættir, Reykjavik 1969 , 185 , 1 87 .

10 Jón J. Aöils, Einokunarverzlun Dana á Island! 1602-  1787, 2 . Aufl. Reykjavik 
1971 (1. Ausg. 19 1 9 ).
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Rechtssystem. Dazu kommt, dass das geıst1ge Leben 1n den Händen Iu:
therischer Orthodoxer lag, die den Clauben der Natıon mıt eiserner aus
SteUerten und die Furcht VOI dem Teutfel nährten, w 4s Hexenver-
folgungen führte. Und nıcht zuletzt wird E1INe allgemein verbreitete Let-
hargie ın tast en Bereichen erwähnt!!. Besonders beliebt W ar jene (:e-
schichtsdeutung, die den Danen die Hauptschuld den Zustäiänden auf Is-
and 1n dieser eıt gab'*

Der Historiker elgi borläksson kritisierte diese Ausführungen zZzu

I Jahrhundert, die besonders 1m Jahrhundert un!: der ersten Hälfte des
20. Jahrhunderts verbreitet waren!? Se1iner Meiınung ach handelt CS sich
€e1 1ne starke Vereintachung, und welst m1t Recht darauf hin,
dass eiıne derartige Geschichtsbetrachtung VO Unabhängigkeitskampft
der siander gefärbt sei!t Helgi hält die Klimabeschreibungen für übertrie-
ben, und auch der Einfluss der Däanen auf Island sSCe1 1ın Wirklichkeit 1mM
17.Jahrhundert jel geringer BCWESECN. Besagtes Jahrhundert se1 nıcht als
eine eINZIgE, lange aC aufzufassen, sondern habe durchaus se1nNe Son-
nenstunden gehabt'>.

ESs ın der Liıteratur auf, WI1E chnell olken VOT die Oonne ziehen,
bald VO  - der lutherischen Orthodoxie gesprochen wird. Softort herrscht
wieder „dunkler Wınter« Wenn VON Orthodoxie die Rede 1st, sind die
Hauptthemen me1lstens Prädestination und (6)  e, un und („Otteszorn,
denen die Menschen ausgeliefert waren. Hexenverfolgungen stehen eben-

1im ittelpunkt der Diskussion, als ob S1€e logische Konsequenz der
Orthodoxie BCWESCH wären!®. Diese Ansıcht ber Luther und die Orthodo-
X1e wurde VOI angesehenen isländischen Schrittstellern übernommen und
1n eindrucksvollen Bıldern beschrieben

ES entspricht also auf Island 1im (‚egensatz kuropa der allgemeinen
Geschichtsdeutung, dass „das dunkle Mittelalter« mıiıt der Reformation
begonnen habe

Helgı borläksson, Sautjända Öldin, Reykjavik 1954,
Heigi borläksson welst auf Jon borläksson, Eiınar Arnpbörsson, Hannes borste1ins-
{0)  5 Pal gger' Ölasson. Helgi borläksson Sautjanda Öldin,
Helgi borläksson, Sautjända Öldin;
Helgi borläksson Sautjända öldin, Helgi borläksson Sagnirzdi Islandssögu
y1 Saga AAAVUIIT, 68
Helgi borläksson Sautjända öldin,
1 Ihie Hexenverfolgungen nehmen immer viel Raum eın ın der Forschung des
un!: Jahrhunderts. Siehe Gisli (zUNNnarsson, Islenskt sam{elag 1555() 1830 ın
5aga AAAVUIT, 102.; ÖOlina borvaldsdöttir, Brennuöldin, Reyk)javik 2000,
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Rechtssystem. Dazu kom m t, dass das geistige Leben in  den Händen lu- 
therischer Orthodoxer lag, die den Glauben der N ation m it eiserner Faust 
steuerten und die Furcht vor dem Teufel nährten, was sogar zu Hexenver- 
folgungen führte. Und nicht zuletzt wird eine allgemein verbreitete Let- 
hargie in  fast allen Bereichen erw ähnt11. Besonders beliebt war jene Ge- 
Schichtsdeutung, die den Dänen die H auptschuld an den Zuständen auf Is- 
land in  dieser Zeit gab12.

Der H istoriker Helgi borläksson kritisierte diese Ausführungen zum  
17. Jahrhundert, die besonders im  19. Jahrhundert und der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts verbreitet w aren13. Seiner M einung nach handelt es sich 
dabei um  eine starke Vereinfachung, und er w eist m it Recht darauf hin, 
dass eine derartige Geschichtsbetrachtung vom Unabhängigkeitskampf 
der Isländer gefärbt sei14. Helgi hält die Klimabeschreibungen für übertrie- 
ben, und auch der Einfluss der Dänen auf Island sei in  W irklichkeit im  
17. Jahrhundert viel geringer gewesen. Besagtes Jahrhundert sei n icht als 
eine einzige, lange N acht aufzufassen, sondern habe durchaus seine Son- 
nenstunden gehabt15.

Es fällt in der Literatur auf, wie schnell W olken vor die Sonne ziehen, so- 
bald von der lutherischen Orthodoxie gesprochen wird. Sofort herrscht 
wieder »dunkler Winter«. W enn von Orthodoxie die Rede ist, sind die 
H auptthem en m eistens Prädestination und Hölle, Sünde und Gotteszom , 
denen die M enschen ausgeliefert wären. Hexenverfolgungen stehen eben- 
falls im  M ittelpunkt der Diskussion, als ob sie logische Konsequenz der 
Orthodoxie gewesen w ären16. Diese A nsicht über Luther und die Orthodo- 
xie wurde von angesehenen isländischen Schriftstellern übernom m en und 
in eindrucksvollen Bildern beschrieben.

Es entspricht also auf Island im  Gegensatz zu Europa der allgemeinen 
Geschichtsdeutung, dass »das dunkle M ittelalter« m it der Reformation 
begonnen habe.

11 Helgi borláksson, Sautjánda öldin, Reykjavik 1984 , 2 .
12 Helgi borláksson weist auf Jón borláksson, Einar Arnbórsson, Hannes borsteins- 

son og Pál Eggert Ölasson. Helgi borláksson Sautjánda öldin, 3 .
13 Helgi borláksson, Sautjánda öldin-, 1 5 - 2 8 .
14 Helgi borláksson Sautjánda öldin, 4 . Helgi borláksson Sagnfræôi um Islandssögu 

1 3 0 0 - 1500 , in: Saga XXXV///, 68 -  7 5 .
15 Helgi borláksson Sautjánda öldin, 7 - 9 .
16 Die Hexenverfolgungen nehmen immer viel Raum ein in der Forschung des 16 . 

und 17 . Jahrhunderts. Siehe Gísli Gunnarsson, fslenskt samfélag 1550  -  1830  in: 
Saga XXXVIII, 98 -  102 .; Ólína borvaldsdóttir, Brennuöldin, Reykjavik 20 0 0 , 18 .
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HIT Halldor Kihan Laxness finstere Dartellung Luthers un der utheri
schen rthodoxie
Der Literaturwissenschaftler Asträdur Eysteinsson schreibt ber den NOo-
belpreisträger Halldor Laxness: »Laxness 1St nicht LLUFT der wichtigste
Schrittsteller der Gegenwart und Wegbereiter isländischer Romane, SONMN-

dern auch eiıne Art Kulturpapst ın Island«!/. Er 1sSt SOZUSaSCIL der Mittel-
punkt, den sich die isländısche Kultur se1t etzten Jahrhunderts
dreht!® Laxness spielt eiINe bedeutende für das Selbstverständnis der
siander NSeine Ansıchten hatten un: en Gewicht un!‘ 1NIIUSS DIie
oben skiızzierte Meinung ber die lutherische Orthodoxie und Luthers Per-
(}  — tinden WI1rTr unzähligen tellen 1ın seınen Schritten wieder.

In seiner Einleitung den Passionspsalmen VON Hallgrimur Petursson!?
Sagt Laxness: „VielesVtrostlosesten ın der isländischen Lıteratur hat SC1-

Wurzeln 11 Einfluss VO  M Paul un:ann Gerhard«40 Sein Urteil berdie
Retormation und die Orthodoxie scheint ber die re unveränderlich,
denn vierz1g re späater 1st CI gleich unversöhnlich: In der dänisch-Iuthe-
rischen Stiımmung der Retormation wurden die sländer V  - plattdeutschen
Dänenkönigen un ihren Vertretern auf e1n kulturelles Nıveau hinunterge-

das vorher nıcht enkhbar SCWESCI ware. In der Reformation wurden
WITr stärker ın en:! und Barbarei gestoßen, als Je VO 1ın der Geschichte des
Landes, und die lutherischen Häretiker dominierten. [Das Luthertum
scheint Skandinavien VO  —$ der Entwicklung der europäischen Bildung abge
schnitten und 65 tast 400 re zurückgelassen en 1ın tanatischer Um:
nachtung und Rückständigkeit, weıt WCS VO Fortschritt der Welt«?!

In diesem Zusammenhang vergleicht Laxness, Ian liest das auch bei
anderen Schriftstellern, die „»bemitleidenswert schlechte Psalmendich-
tung«42 die 1n der Reformation auftgekommen sel, miıt der »goldenen Spra-
che« der dagas Das Psalmenbuch VOI Bischot uÖOÖbrandur borläksson
(gest 1627} un: die Oostılle VO 1511 borläksson \gest 1684) sind für 61Ce
elebte Beispiele für die Gewalt, die der isländischen Sprache e:ıtens der
Verftechter der Reformation angetan worden se1 Diese Ansıcht 1st CI1£

1/ Asträdur Eysteinsson, „Halldoör Laxness aÖrir höfundar« 1n Jmbrot, Reykja-
vik 1999

IX Ebd.,
19 Halldörs Laxness Af skäldum, Reykjavik 1972, 71 125,

Ebd., 100
71 Halldör Kiljan Laxness, „Harmleikur [Dana sextaänduöld« 1n Og TIN /iOa, ReYy-

kjavik 1984,
Halldör Kiljan Laxness, „AÄvarp mınningu bökmennta«, 1n biöÖhatidarrolla,
Reykjavik 1974,
Pall gger Ölafsson, 5a2a Islendinga Sextända Öldin, Reykjavik 1954, 344
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HL 2 Halldór Kiljan Laxness’ finstere Darteilung Luthers und der lutheri- 
sehen Orthodoxie
Der Literaturwissenschaftler Ástráóur Eysteinsson schreibt über den No- 
belpreisträger Halldor Laxness: »Laxness ist nicht nur der wichtigste 
Schriftsteller der Gegenwart und Wegbereiter isländischer Romane, son- 
dem  auch eine Art Kulturpapst in Island«17. Er ist sozusagen der M ittel- 
punkt, um  den sich die isländische Kultur seit M itte letzten Jahrhunderts 
d reh t18. Laxness spielt eine bedeutende Rolle für das Selbstverständnis der 
Isländer. Seine A nsichten hatten  und haben Gewicht und Einfluss. Die 
oben skizzierte Meinung über die lutherische Orthodoxie und Luthers Per- 
son finden w ir an unzähligen Stellen in  seinen Schriften wieder.

In seiner Einleitung zu den Passionspsalmen von Hallgrímur Pétursson19 
sagt Laxness: »Vieles vom trostlosesten in der isländischen Literatur hat sei- 
ne W urzeln im  Einfluss von Paul und Johann Gerhard«20. Sein U rteil über die 
Reformation und die Orthodoxie scheint über die Jahre unveränderlich, 
denn vierzig Jahre später ist er gleich unversöhnlich: »In der dänisch-luthe- 
rischen Stim m ung der Reformation w urden die Isländer von plattdeutschen 
Dänenkönigen und ihren V ertretern auf ein kulturelles Niveau hinunterge- 
zogen, das vorher n icht denkbar gewesen wäre. In der Reformation w urden 
wir stärker in  Elend und Barbarei gestoßen, als je zuvor in  der G eschichte des 
Landes, und die lutherischen Häretiker dominierten. Das Luthertum  
scheint Skandinavien von der Entwicklung der europäischen Bildung abge- 
schnitten und es fast 400 Jahre zurückgelassen zu haben in fanatischer Um- 
nachtung und Rückständigkeit, w eit weg vom Fortschritt der W elt«21.

In diesem Zusam m enhang vergleicht Laxness, m an liest das auch bei 
anderen Schriftstellern, die »bemitleidenswert schlechte Psalmendich- 
tung«22, die in  der Reformation aufgekommen sei, m it der »goldenen Spra- 
che« der Sagas. Das Psalmenbuch von Bischof Guöbrandur borläksson 
(gest. 1627) und die Postille von Gísli borläksson (gest. 1684) sind für sie 
beliebte Beispiele für die Gewalt, die der isländischen Sprache seitens der 
Verfechter der Reformation angetan worden sei23. Diese A nsicht ist eng

17 Ástráóur Eysteinsson, »Halldór Laxness og aörir höfundar« in: Umbrot, Reykja- 
vik 1999 , 1 7 -  18 .

18 Ebd., 18 .
19 Halldórs Laxness A f skáldum, Reykjavik 1972 , 71 -  125 , 74  - 9 2 .
20 Ebd., 99  -  100 .
21 Halldór Kiljan Laxness, »Harmleikur Dana á sextánduóld« in: O g árin lída, Rey- 

kjavik 1984 , 66 -  68.
22 Halldór Kiljan Laxness, »Ávarp í minníngu bókmennta«, in: /ל/ ódhá ti darr olla, 

Reykjavik 1974 , 9 .
23 Pall Eggert Ölafsson, Saga íslendinga IV Sextánda öldin, Reykjavik 1954 , 3 4 4 .
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mi1t der Überzeugung verbunden, dass die Retormation dem Land m1t (Gie
walt aufgezwungen worden l un! die Isländer ın Untreiheit gesturz habe

ES verwundert eshalb kaum, dass diejenigen schieft angesehen wurden,
die der Reformation den Weg bereitet haben, un: dass CS vielen immer
och schwer ällt, etwa das Lebenswerk des ersten lutherischen Bischotfs
(LISSUTF Einarsson (gest 548] würdigen. Es auch nicht, dass Lu-
ther ın Laxness’ Abhandlung eın äahnliches Urteil tritft wıe die Orthodo-
Y1e In dem 1948 erschienenen Buch Atomstation ist folgender Dialog
tinden: „Luther:?, ich zögernd, während ich mich hinsetzte. Ist CT

nıiıcht der unsere‘ Ich weiß nicht, der Mann Ich habe 11UTE einen Men-
schen gekannt, der Luther las, das W arlr eın Psychologe, der eın Werk ber
das Obszöne chrieb Luther gilt nämlich als der obszönste Vertasser der
Weltliteratur. Als VOT einıgen Jahren e1nN Traktat V  — ihm ber den 111eEN

aps übersetzt wurde, konnte AUS Cründen des Anstands nirgends g -
TuC werden«u4+

Weıter hiınten 1n diesem Roman verbindet Laxness eın Urteil ber Luther
wieder miıt der Einführung der Reformation in Island. In seıner Beschreibung
wird aber eın ın Island verbreitetes Verständnis VO  - (iott un! Glauben deut-
iıch „(oOtt erklären, würde bedeuten, keinen (iott aben, me1ıne Kleine,

meın Vater Es kann ohl aum der (,oOtt Luthers se1n, ich DDie
Isländer haben VO  — jeher elehrt, dass uUuNs der lutherische Glaube VON eiınem
deutschen jeb aufgezwungen worden sel, dem Dänenkönig Christian dem
Dritten, meınater Seine dänischen ÖgteenJon Arason den letz-
ten katholischen Bischot ın Island] eköpft Wır auf unseren Oien ın den
Tälern slands kümmern uns wen1g darum, WwWas für (,Ötter die Deutschen CI -
tinden un! die anen Uurc Mord verkündigen“,

In diesem Zusammenhang IL11USS das Bild erwähnt werden, das Laxness
VOIN eINemM wahren Gläubigen malt Im gleichen Buch beschreibt der Vater
der Hauptperson Ugla seinen Glauben mı1t folgenden Worten „() doch,
meın Mädchen, ich glaube meınen („ott, WITr glauben unNnsern (Ott,
antwortete dieser nicht ftanatische äubige un achelte ber uUNSCIC

schuldige Plauderei. FS ist ‚W äalr weder Luthergott och der (,Ott des Pap-
StCS; un!: noch weniger der (,Ott Jesu, obwohl der vielleicht häufigsten
11n den vorgeschriebenen EesUuUNgenN des Pfarres geNANNT Wird; un auch nıicht
Thor, din un reya; un! nicht einmal der Zuchthengst, w1e 616e ın
Reykjavik lauben Unser (rott i1st das, W as übrigbleibt, WEeNNn alle Otter
aufgezählt worden sind un: BESAT worden 1Sst, ne1n, der nicht, der nicht«26

Halldör Kıljan Laxness, tomstatıion, AUS dem Isländischen VO  — Hubert Seelow,
utl 2000,

25 Ebd., 14/
Ebd., 147 — 148

m it der Überzeugung verbunden, dass die Reformation dem Land m it Ge- 
w ait aufgezwungen worden sei und die Isländer in Unfreiheit gestürzt habe.

Es verwundert deshalb kaum, dass diejenigen schief angesehen wurden, 
die der Reformation den Weg bereitet haben, und dass es vielen im m er 
noch schwer fällt, etwa das Lebenswerk des ersten lutherischen Bischofs 
G issur Einarsson (gest. 1548) zu würdigen. Es erstaunt auch nicht, dass Lu- 
ther in Laxness' Abhandlung ein ähnliches U rteil trifft wie die Orthodo- 
xie. In dem 1948 erschienenen Buch Atom station  ist folgender Dialog zu 
finden: »Luther?, sagte ich zögernd, während ich m ich hinsetzte. Ist er 
n icht der unsere? Ich weiß nicht, sagte der Mann. Ich habe nur einen Men- 
sehen gekannt, der Luther las, das war ein Psychologe, der ein Werk über 
das Obszöne schrieb. Luther gilt näm lich als der obszönste Verfasser der 
W eltliteratur. Als vor einigen Jahren ein T raktat von ihm  über den arm en 
Papst übersetzt wurde, konnte es aus Gründen des Anstands nirgends ge- 
druckt werden«24.

W eiter h in ten  in  diesem Roman verbindet Laxness sein U rteil über Luther 
wieder m it der Einführung der Reformation in  Island. In seiner Beschreibung 
wird aber ein in  Island verbreitetes Verständnis von G ott und Glauben deut- 
lieh. »Gott erklären, würde bedeuten, keinen G ott zu haben, m eine Kleine, 
sagte m ein Vater. Es kann wohl kaum  der G ott Luthers sein, sagte ich. Die 
Isländer haben von jeher gelehrt, dass uns der lutherische Glaube von einem  
deutschen Dieb aufgezwungen worden sei, dem Dänenkönig C hristian dem 
D ritten, sagte m ein Vater. Seine dänischen Vögte haben JönArason [den letz- 
ten katholischen Bischof in Island] geköpft. Wir auf unseren Höfen in den 
Tälern Islands küm m ern uns wenig darum, was für G ötter die D eutschen er- 
finden und die Dänen durch Mord verkündigen25.

In diesem Zusam m enhang m uss das Bild erwähnt werden, das Laxness 
von einem w ahren Gläubigen m alt. Im gleichen Buch beschreibt der Vater 
der Hauptperson Ugla seinen Glauben m it folgenden Worten: »O doch, 
m ein Mädchen, ich glaube an m einen Gott, w ir glauben an unsern Gott, 
antw ortete dieser so n icht fanatische Gläubige und lächelte über unsere un- 
schuldige Plauderei. Es ist zwar weder Luthergott noch der G ott des Pap- 
stes; und noch weniger der G ott Jesu, obwohl der vielleicht am häufigsten 
in den vorgeschriebenen Lesungen des Pfarres genannt wird; und auch nicht 
Thor, Odin und Freya; und sogar n icht einm al der Zuchthengst, w ie sie in 
Reykjavik glauben. Unser G ott ist das, was übrigbleibt, w enn alle G ötter 
aufgezählt worden sind und gesagt worden ist, nein, der nicht, der n icht«26.

24 Halldór Kiljan Laxness, A tom station, aus dem Isländischen von Hubert Seelow,
1. Aufl. 2 0 0 0 , 19 .

25 Ebd., 1 47 .
26 Ebd., 1 4 7 -  148 .
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Lheses Bild eınes subjektiven Glaubens, das Laxness zeichnet, 1St CI
gekoppelt die weitverbreitete Idealisierung eines kindlichen aubens,
der ın den erzen aller sSiander schlummern soll 1eser soll iınfach und
unschuldig se1ın, un: jeder, der iıh: hintertragt, wird zumındest schief
gesehen. ESs versteht sich SOM1 VO  wn selbst, dass alles, W as mıiıt Luther, Or-
hodoxie oder Claubenslehre un! christlichen ogmen ın Verbindung
bracht wird, auf Vorbehalte stöfßt

HL Das allgemeine Bild VO.  — Luther ınd der Orthodoxie
ES verwundert nicht, dass 1 7zweıten Band der isländischen Lıteraturge-
schichte 2NNiıchne Urteile gefällt werden, wenlll Von der rthodoxie die Re-
de 1st 1 )a steht lesen: Im Zeitalter der lutherischen Orthodoxie befass-

A1ll sich stark mıiıt dem esen und Charakter des Teutels, w 4s sich erst
ZUT eıt der Aufklärung ım 18.Jh.| und der liberalen Theologie 20.Jh.|
änderte. Der Teufel W arl überall nahe, ecI Wal eın schreckliches Ungeheuer,
das INı en Mitteln Besıtz VONn schwachen Seelen ergreiten wollte. Es
kam aber auch VOL, dass eın Werkzeug ottes WAäTl, das geschickt wurde,

Abtrünnige bestraften.
I hese Ansicht eru ın mancher Hinsicht auf Tatsachen, uUun: ist gul,

die Vorstellungen der rthodoxie VO Teufel 17 Kopf en S1e sind
aber nicht der Interpretationsschlüssel für die Epoche. Das ware denn doch
eıne starke Vereinfachung“‘.

Erwähnt werden 1INUuS$S 1er auch die Islandbeschreibung VO  j Bischof Od
dur Eiınarsson ges 1630), die Begınn des 17.Jahrhunderts erschien. In
ihr versucht ur, die Vorstellung der Ö  €, die für Island mıiıt seinem
Vulkan Hekla verbunden 1st, entmythologisieren. Er It vernüniftige
Argumente un: kritisiert jene, die übernatürliche Krätte emühen wol-
len, nverständliches erklären*®. ur wWal selbstverständlich
das seiner eıt gebunden. {n dessen Licht weıst CI aber darauf
hin, dass die G egenwart des Bösen un! des Teutels nicht mıi1t eiınem Ort
identifiziert werden dürte, sondern Teıil des Menschen und seiner aten
sSe1 Er widerspricht der Meınung, dass der kıngang ZULT sel,
un: betont, dass 65 sıch bei dem Berg einen Vulkan handele, den (‚ott
TE1111C dazu benutzen könne, u11l die Menschen das Schicksal YTıIn-
NC das den Süundern vorbestimmt sEe1’

Bödvar GuÖmundsson, Islensk Bökmenntasaga Band 2 / hrsg. VO:  — BOöOvar
GuÖmundsson, SVerrTi1r JTömasson, 'orti Tulinius und Vesteinn Ölason, Rey-
kKjavik 1993, 512

2X Oddur Einarsson, Islandslysing, Reykjavik 1971, (Oddur E1inarsson, Qualis-
CUMNGqUE descriptio Islandiae, ufl
Oddur Eiınarsson: Islandslysing,
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Dieses Bild eines subjektiven Glaubens, das Laxness zeichnet, ist eng 
gekoppelt an die weitverbreitete Idealisierung eines kindlichen Glaubens, 
der in  den Herzen aller Isländer schlum m ern soll. Dieser soll einfach und 
unschuldig sein, und jeder, der ihn hinterfragt, wird zum indest schief an- 
gesehen. Es versteht sich som it von selbst, dass alles, was m it Luther, Or- 
thodoxie oder Glaubenslehre und christlichen Dogmen in Verbindung ge- 
bracht wird, auf Vorbehalte stößt.

III.3 Das allgemeine Bild von Luther und der Orthodoxie 
Es verwundert nicht, dass im  zw eiten Band der isländischen Literaturge- 
schichte ähnliche Urteile gefällt werden, wenn von der Orthodoxie die Re- 
de ist. Da steht zu lesen: Im Zeitalter der lutherischen Orthodoxie befass- 
te m an sich stark m it dem Wesen und Charakter des Teufels, was sich erst 
zur Zeit der Aufklärung [im 18. Jh.] und der liberalen Theologie [20. Jh.] 
änderte. Der Teufel war überall nahe, er war ein schreckliches Ungeheuer, 
das m it allen M itteln  Besitz von schwachen Seelen ergreifen wollte. Es 
kam  aber auch vor, dass er ein Werkzeug G ottes war, das geschickt wurde, 
um  Abtrünnige zu bestrafen.

Diese A nsicht beruht in m ancher H insicht auf Tatsachen, und es ist gut, 
die Vorstellungen der Orthodoxie vom Teufel im  Kopf zu haben. Sie sind 
aber n icht der Interpretationsschlüssel für die Epoche. Das wäre denn doch 
eine zu starke Vereinfachung27.

Erwähnt werden m uss hier auch die Islandbeschreibung von Bischof Od- 
dur Einarsson (gest. 1630), die zu Beginn des 17. Jahrhunderts erschien. In 
ihr versucht Oddur, die Vorstellung der Hölle, die für Island m it seinem 
Vulkan Hekla verbunden ist, zu entmythologisieren. Er führt vernünftige 
Argumente an und kritisiert jene, die übernatürliche Kräfte bem ühen wol- 
len, um  Unverständliches zu erklären28. Oddur war selbstverständlich an 
das W eltbild seiner Zeit gebunden. In dessen Licht w eist er aber darauf 
hin, dass die Gegenwart des Bösen und des Teufels n icht m it einem  Ort 
identifiziert werden dürfe, sondern Teil des M enschen und seiner Taten 
sei. Er widerspricht der M einung, dass Hekla der Eingang zur Hölle sei, 
und betont, dass es sich bei dem Berg um  einen Vulkan handele, den G ott 
freilich dazu benutzen könne, um  die M enschen an das Schicksal zu erin- 
nem , das den Sündern vorbestim m t sei29.

27 Böövar Guömundsson, íslensk Bókmenntasaga Band 2 ., hrsg. von Böövar 
Guömundsson, Sverrir Tómasson, Torfi H. Tulinius und Vésteinn Ôlason, Rey- 
kjavík 1993 , 5 1 2 .

28 Oddur Einarsson, íslandslysing, Reykjavik 1971 , 4 6 . (Oddur Einarsson, Qualis- 
cunque descriptio Islandiae, 1. Aufl. 1662 ).

29 Oddur Einarsson: íslandslysing, 4 9 .
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Wıe bereits erwähnt, wiırd diese Lehre, die angeblich orthodox-lutherisc
eın soll, auch heute och mıiıt dem Namen Luthers gleichgesetzt. Dagegen
wird aber aum ber den ern VO  - Luthers Theologie, die Rechttertigungs-
lehre, gesprochen. Es scheint se1n, dass sıch wenıge WITrEKR1IC mı1t iıhr
auseinandergesetzt haben, untersuchen, w1e€e diese Tre die sländi-
csche Lıteratur des un: Jahrhunderts beeinflusst hat SO meılint der Hı-
etoriker (:unnar Halldörsson, dass die isländischen Christen 1m I x da-
uUurc auftfallen, dass sS1€ sıch och ımmer Luthers Lehre ber Teufel, Höl-
le und Erbsünde klammern Der ensch se1 Z verdorben VON Sünden,
sSeiINeEe eele mı1t dem Bemühen, gut se1ın, retten; 1U mıit ftortwährenden
Glaubensübungen könne 6C1 sich der Nähe Gottes würdig erweılsen, und 1U

die Kirche konnte diese ähe UuUrC die Sakramente vermitteln «0
Halldörsson unterschiebt Luther ler Ideen der Werkgerechtigkeit und

des Sakramentalismus, denen Luther selbst widersprochen hätte, CI
doch gerade mıiıt seinem Kampf sS1€e die Retormation 1NSs Rollen TaC.

ine aNnnlıche Beschreibung tinden WITFr bei Helgi borläksson, 1n seiınem
ansonsten verlässlichen Buch ber das Jahrhundert „ die Orthodoxie des

und Jahrhunderts den modernen sländer nıcht wen1ger TEM!:
als die Monarchie. Martın Luther Jehrte, dass sich die Menschen L1UI

ber den einen Glauben VO ihren Sunden betreien und ew1ges Leben ernal-
ten könnten. (,Ott wolle nıchts mıt sündigen Menschen tun haben Er
WAal 21n gerechter, ater, der hart bestraifte, aber auch unendlic.
viel Erbarmen und Na: zeıgte. Die Menschen IMUuSSfen ihr See-
enheil bangen un!: Verbannung fürchten, aber wWenn S1I1E ihr SaNnzZeES Vertrau-

iın Christus etizten und sich mıt seINemM en un: Tod identifizierten,
konnten S1Ee erlöst werden, 1E Zl den Auserwählten gehörten«*!

Hıer wird Luthers Unterscheidung VON esetz un! Evangelium 1gnorlert.
168e Unterscheidung ist grundlegend für eın richtiges Verständnis seiıner
Theologie, aber S1€E 1sSt leider kaum bekannt den isländischen Theolo-
SCn Luther hält die Wirklichkeit für geordnet. Naturgesetze un!: Sittenge-

halten die Weit Wenn sich dieses (‚esetz miıt der außeren
Wirklichkeit verbindet, annn INnNan bei LutherVO ersten £€eDrauc. des (leset-
ZC68 (Uusus Civilis} sprechen oderVO:politischenundbürgerlichenBrauch. „Durch
den politischen eHrauc des C(lesetzes soll die äußere Ordnung auf Erden
aufrechterhalten und der Friede SOW1€E Rechtssicherheit gewahrt werden«>2

(unnar Halldörsson, „Lütherskur rettt  ÖOur lLögmäl hallzranna«, 1n Sagnır
Jahrgang, 1989,

4] Helgi borläksson, Sautjända öldin,
Bernhard Lohse, Luthers Theologie, 1995, 288; siehe uch Gerhard Ebeling, Zur
Lehre VOoO triplex uUSuSs legis ın der retormatorischen Theologie, ıIn Wort un
Glaube, uftl 196/,

Wie bereits erwähnt, wird diese Lehre, die angeblich orthodox-lutherisch 
sein soll, auch heute noch m it dem N am en Luthers gleichgesetzt. Dagegen 
wird aber kaum  über den Kern von Luthers Theologie, die Rechtfertigungs- 
lehre, gesprochen. Es scheint so zu sein, dass sich zu wenige w irklich m it ihr 
auseinandergesetzt haben, um  zu untersuchen, wie diese Lehre die isländi- 
sehe Literatur des 16. und 17. Jahrhunderts beeinflusst hat. So m eint der Hi- 
storiker Gunnar Halldórsson, dass die isländischen Christen im  17 Jh . »da- 
durch auf fallen, dass sie sich noch im m er an Luthers Lehre über Teufel, Höl- 
le und Erbsünde klam m em . Der M ensch sei zu verdorben von Sünden, um  
seine Seele m it dem Bemühen, gut zu sein, zu retten; nur m it fortwährenden 
Glaubensübungen könne er sich der Nähe Gottes würdig erweisen, und nur 
die Kirche konnte diese N ähe durch die Sakramente verm itteln«30.

Halldórsson unterschiebt Luther hier Ideen der W erkgerechtigkeit und 
des Sakramentalismus, denen Luther selbst widersprochen hätte, wo er 
doch gerade m it seinem  Kampf gegen sie die Reformation ins Rollen brach- 
te. Eine ähnliche Beschreibung finden wir bei Helgi borläksson, in seinem 
ansonsten verlässlichen Buch über das 17. Jahrhundert »Die Orthodoxie des 
17. und 18. Jahrhunderts m utet den m odernen Isländer n icht weniger fremd 
an als die Monarchie. M artin Luther lehrte, dass sich die M enschen nur 
über den einen Glauben von ihren Sünden befreien und ewiges Leben erhal- 
ten könnten. G ott wolle nichts m it sündigen M enschen zu tun  haben. Er 
war ein gerechter, strenger Vater, der hart bestrafte, aber auch unendlich 
viel Erbarmen und Gnade zeigte. [...] Die M enschen m ussten um  ihr See- 
lenheil bangen und Verbannung fürchten, aber w enn sie ihr ganzes Vertrau- 
en in Christus setzten und sich m it seinem Leben und Tod identifizierten, 
konnten sie erlöst werden, falls sie zu den A userwählten gehörten«31.

Hier wird Luthers Unterscheidung von Gesetz und Evangelium ignoriert. 
Diese Unterscheidung ist grundlegend für ein richtiges Verständnis seiner 
Theologie, aber sie ist leider kaum  bekannt un ter den isländischen Theolo- 
gen. Luther hält die W irklichkeit für geordnet. Naturgesetze und Sittenge- 
setze halten die Welt zusam m en. W enn sich dieses Gesetz m it der äußeren 
W irklichkeit verbindet, kann man bei Luther vom ersten Gebrauch des Geset- 
zes (usus civilis) sprechen odervompohtischenundbürgerhchen Brauch. »Durch 
den politischen Gebrauch des Gesetzes soll die äußere Ordnung auf Erden 
aufrechterhalten und der Friede sowie Rechtssicherheit gewahrt werden«32.

30 Gunnar Halldórsson, »Lútherskur rétttrúnaóur og logmál hallæranna«, in: Sagnir 
10 . Jahrgang, 1989 , 5 2 .

31 Helgi borláksson, Sautjánda öldin, 9 .
32 Bernhard Lohse, Luthers Theologie, 1995 , 2 8 8 ; siehe auch Gerhard Ebeling, Zur 

Lehre vom triplex usus legis in der reformatorischen Theologie, in: Wort und 
Glaube, 3 . Aufl. 1967 , 50  -  68.

49



Die Tatsache, dass der Mensch Sünder 1st, bringt ihn dazu, Sittengesetze
gleich den Naturgesetzen benutzen, se1inNne Beziehung (:Ott deti
nleren. erart AUS dem Zusammenhang gerissen, wird das (sesetz 1 Cie-
W15S5sen des Menschen einem Werkzeug, das Ciott benutzt, den Menschen
anzuklagen, und 65 ze1g den Bruch des menschlichen e1ns DIies ist das, W 245

Luther den eigentlichen oder theologischen eDrauc. des (:esetzes (USUus
theologicus) nenn Wenn der Mensch auft diese Weise vollends das Ge-
Se{tz gebunden ıst, werden die Gewissensbisse für ihn ZUT reinen Für
Luther wWwWar 68 eın großes Anliegen, dass 1er klar unterschieden wird, ob
ohl ın der menschlichen Wirklichkeit der un! zweıte eDrauc des
esetzes vermischt eın können. Voraussetzung für die bewusste nter-
scheidung VO  - erstem un: zweıtem eDrau«c des esetzes ist das Evangeli-

SO betrachtet, wiıird das (iesetz AUS der inneren Wirklichkei des Men-
schen seinen richtigen Platz, nämlich ın die aufßere Wirklichkeit, VCI-

bannt
SO herrscht die Vergebung durch Jesus 1im erzen der Menschen, un: das

(‚esetz Ottes hält die aäußere Wirklichkeiten Wenn Wr 1ın die
C Zusammenhang die oben erwähnten Ausführungen ber Luther be
trachten, dann hätte Luther un: mıt ıhm die lutherische Orthodo-
X1e L11U!T das 7zwelite (iesetz gelehrt, ohne jede Verbindung ZAU Evangelium
oder dem ersten (lesetz. In der theologischen Diskussion ın Is!and bleihbt

die Ansicht, dass 65 das Evangelium 1st, welches das (:esetz zZ.u einem
guten erkzeug des Glaubens macht und die Menschen das (:esetz
würdigen lässt, 1m allgemeinen fast unbekannt.

Es erwundert nicht, dass auf Island Literaturwissenschaftler und ande-
eleNhrte Mühe aben, den großen Dichter des Landes, Hallgrimur Pe-

Uursson schätzen. Br 1st der bekannteste Dichter des orthodoxen Zeital-
ters un! der lutherischen Orthodoxie Beliebt ıst die Vorstellung, dass,
Wn Hallgrimur .ber Liebe un ähe (,Ottes spricht, die Ketten der
Orthodoxie SPITeENgT un als oge Phönix autfsteigt AUS deren unter-
rückender Lehre Zu diesem Ergebnis kommt der Literaturwissenschaftft-
ler Sigurdur Nordal, un! Z Bewels macht CI auf den Passionspsalm
Hallgrimurs autmerksam: Obwohl Hallgrimur| „das hätte,
konnte CI die Passionspsalmen nicht vollenden, solange CI der Orthodoxie
verpflichtet W  _ Man merkt ımmer, ob für die Lehre iıchtet oder für die
nade, ob miı1t anderen sich auf die Orthodoxie stutzt oder ob se1ne e1-
BCINC religiöse Intuntion olchen Rekurs unnöt1ig macht«“

Sıguröur 111 die pannung zwischen dem Dichter und dem Theologen ın
Hallgrimur aufzeigen, wobei der Dichter das letzte Wort hat Beachtenswert
43 Siguröur Nordal, Hallgrimur Petursson PassiusdImarnir, Reykjavik 1970, 121

Sigurdur behandelt besonders Ps eb 105 109 116 117, 120

y

Die Tatsache, dass der M ensch Sünder ist, bringt ihn dazu, Sittengesetze 
gleich den Naturgesetzen zu benutzen, um  seine Beziehung zu G ott zu defi- 
nieren. Derart aus dem Zusam m enhang gerissen, wird das Gesetz im  Ge- 
wissen des M enschen zu einem  Werkzeug, das Gott benutzt, den M enschen 
anzuklagen, und es zeigt den Bruch des m enschlichen Seins. Dies ist das, was 
Luther den eigentlichen oder theologischen Gebrauch des Gesetzes (usus 
theologicus) nennt. Wenn der M ensch auf diese Weise vollends an das Ge- 
setz gebunden ist, werden die Gewissensbisse für ihn  zur reinen Hölle. Für 
Luther war es ein großes Anliegen, dass hier klar unterschieden wird, ob- 
wohl in der m enschlichen W irklichkeit der erste und zweite Gebrauch des 
Gesetzes verm ischt sein können. Voraussetzung für die bewusste Unter- 
Scheidung von erstem  und zweitem  Gebrauch des Gesetzes ist das Evangeli- 
um. So betrachtet, wird das Gesetz aus der inneren W irklichkeit des Men- 
sehen an seinen richtigen Platz, näm lich in die äußere W irklichkeit, ver- 
bannt.

So herrscht die Vergebung durch Jesus im  Herzen der M enschen, und das 
Gesetz Gottes hält die äußere W irklichkeit zusam m en. W enn wir in  die- 
sem Zusam m enhang die oben erw ähnten Ausführungen über Luther he- 
trachten, dann hätte  Luther und m it ihm  die ganze lutherische Orthodo- 
xie nur das zweite Gesetz gelehrt, ohne jede Verbindung zum  Evangelium 
oder dem ersten Gesetz. In der theologischen Diskussion in Island bleibt 
so die Ansicht, dass es das Evangelium ist, welches das Gesetz zu einem  
guten Werkzeug des Glaubens m acht und die M enschen das erste Gesetz 
würdigen lässt, im  allgemeinen fast unbekannt.

Es verwundert nicht, dass auf Island Literaturwissenschaftler und ande- 
re Gelehrte M ühe haben, den großen D ichter des Landes, Hallgrímur Pé- 
tursson zu schätzen. Er ist der bekannteste D ichter des orthodoxen Zeital- 
ters und der lutherischen Orthodoxie. Beliebt ist die Vorstellung, dass, 
w enn Hallgrím ur über Liebe und Nähe Gottes spricht, er die Ketten der 
Orthodoxie sprengt und als Vogel Phönix aufsteigt aus deren unter- 
drückender Lehre. Zu diesem Ergebnis kom m t der Literaturwissenschaft- 
1er Sigurdur Nordal, und zum  Beweis m acht er auf den 44. Passionspsalm 
Hallgrimurs aufmerksam: [Obwohl Hallgrímur] »das gerne getan hätte, 
konnte er die Passionspsalmen nicht vollenden, solange er der Orthodoxie 
verpflichtet war. M an m erkt immer, ob er für die Lehre dichtet oder für die 
Gnade, ob er m it anderen sich auf die Orthodoxie stü tz t oder ob seine ei- 
gene religiöse In tuition solchen Rekurs unnötig m acht«33.

Siguröur w ill die Spannung zwischen dem D ichter und dem Theologen in 
Hallgrím ur aufzeigen, wobei der D ichter das letzte W ort hat. Beachtenswert 
33 Siguröur Nordal, Hallgrímur Pétursson og Passíusálmarnir, Reykjavik 1970 , 1 21 .

Siguröur behandelt besonders Ps 4 4 ., ebd., 1 0 5 - 109 , 116 - 117 , 120 .

SO



1st, dass Sigurdur dem Theologen das esetz zuschreibt, und ‚Wäal tast AUS-

schließlich dessen zweıten ebrauch, dem Dichter aber das Evangelium**.
Zweifellos erinnert die Diskussion und Themenwahl ZUT Orthodoxie

hierzulande stark die Kritik des Piıetismus der Orthodoxie®>.
Im Streit der Kontessionen suchten orthodoxe Theologen einmal mehr

ın der Philosophie, besonders be1 Aristoteles, Erklärungen für ihre Ideen
un: zu Autbau ihres Glaubenssystems*®. der Spätorthodoxie ı1st der
Streit die richtige Auslegung der Glaubensbegriffe Zzentral und verliert
sich manchmal 1n SCHNAUCH Wortdetinitionen kleiner religiöser Details®/.
Die Kritik der Pıetisten richtete sich VOT allem Trennung und Zer-
würtnis aufgrund theologischen Streits innerhalb der Orthodoxie®®. DIie
Betonung der Eintac  eıt und Gläubigkeit im Pietismus iıst Reaktion auf
die Orthodoxie Ende des 1 Jahrhunderts.

uch 1 PIietismus ın Island Gläubigkeit un: Nachfolge Jesu VOoO  —

zentraler Bedeutung. Als wichtig galt, die auf wenıgen Schwerpunkten be.
ruhende Eintac  eıt des auDens würdigen. DIieser Versuch sollte
einer Vereinigung er Glaubensrichtungen führen”, diese Einsicht ıst bis
ZU heutigen lag 1n Island verbreitet. Der Wunsch ach Eintac  eıt hat
seıt dem Metismus 1mMm Laufe der Theologiegeschichte viele Anhänger g -
habt, un!:! 7zweitellos ze1g VOo  - Uglas ater 11 Roman OÖOTS Laxness
viele Züge dieser Einstellung.

ESs genugt nicht, Lıteratur- und Geschichtswissenschattler beschuldi-
SCH, Luthers Unterscheidung VOoO  - (‚esetz und Evangelium oder se1ne Pra-
destinationslehre nıicht richtig verstanden oder S1e miıt der Lehre Calvıins
oder anderer vermischt en Wır isländischen Theologen mMusSsen die
Aufgabe übernehmen, die enntftnıs über die Iutherische Orthodoxie und
damıt auch die enntnıs hber Luther selhst korrigieren.

Siehe uch agnus JONsSson, Hallgrimur Petursson. Av hans starf L, Reyk)a-
vik 194 7, 127

4A4 Johannes Wallmann, Der Pietismus, 1990, Siehe uch Philipp Jacob Spener, Pia
Desideria, hrsg. urt Aland, ufl 1964, 9I ]
Wilhelm Neuser, ogma un! Bekenntnis ın der Reformation, 1980, 314 Ott-
tried Horning, Lehre un Bekenntnis 1mmMm Protestantiısmus, 1984,

A / Gottftfried Horning, eb
38 Johannes Wallmann, Der Pietismus, 7/; Gottfried orning, ebd., Vgl Johannes

Wallmann, Pietismus und Orthodoxie Überlegungen und Fragen ZUXK Pietismus-
torschung, 1n ZuUr NEUCTEN Pietismusforschung, hrsg. VONn artın Greschat, 1977,
531
Johannes Wallmann, er Piıetismus, 1990,

y 1

ist, dass Sigurdur dem Theologen das Gesetz zuschreibt, und zwar fast aus- 
schließlich dessen zweiten Gebrauch, dem D ichter aber das Evangelium34.

Zweifellos erinnert die D iskussion und Them enw ahl zur Orthodoxie 
hierzulande stark an die Kritik des Pietism us an der Orthodoxie35.

Im Streit der Konfessionen suchten orthodoxe Theologen einm al m ehr 
in der Philosophie, besonders bei Aristoteles, Erklärungen für ihre Ideen 
und zum  Aufbau ihres Glaubenssystem s36. In der Spätorthodoxie ist der 
Streit um  die richtige Auslegung der Glaubensbegriffe zentral und verliert 
sich m anchm al in genauen W ortdefinitionen kleiner religiöser D etails37. 
Die Kritik der Pietisten richtete sich vor allem gegen Trennung und Zer- 
würfnis aufgrund theologischen Streits innerhalb der Orthodoxie38. Die 
Betonung der Einfachheit und Gläubigkeit im  Pietism us ist Reaktion auf 
die Orthodoxie am Ende des 17. Jahrhunderts.

Auch im  Pietism us in  Island waren Gläubigkeit und Nachfolge Jesu von 
zentraler Bedeutung. Als w ichtig galt, die auf wenigen Schwerpunkten he- 
ruhende Einfachheit des Glaubens zu würdigen. Dieser Versuch sollte zu 
einer Vereinigung aller G laubensrichtungen führen39, diese Einsicht ist bis 
zum  heutigen Tag in  Island verbreitet. Der W unsch nach Einfachheit hat 
seit dem Pietism us im  Laufe der Theologiegeschichte viele Anhänger ge- 
habt, und zweifellos zeigt von Uglas Vater im  Roman Halldórs Laxness 
viele Züge dieser Einstellung.

Es genügt nicht, Literatur- und G eschichtswissenschaftler zu beschuldi- 
gen, Luthers U nterscheidung von Gesetz und Evangelium oder seine Prä- 
destinationslehre n icht richtig verstanden oder sie m it der Lehre Calvins 
oder anderer verm ischt zu haben. Wir isländischen Theologen m üssen die 
Aufgabe übernehmen, die Kenntnis über die lutherische Orthodoxie und 
dam it auch die Kenntnis über Luther selbst zu korrigieren.

34 Siehe auch Magnús Jónsson, Hallgrimur Pétursson. Ævi hans og starf I, Reykja- 
vík 1947 , 1 27 .

35 Johannes Wallmann, D ei Pietismus, 1990 , 7 . Siehe auch Philipp Jacob Spener, Pia 
Desideria, hrsg. Kurt Aland, 3 . Aufl. 1964 , 3 -  9 , 53  -  8 1 .

36 Wilhelm Neuser, Dogma und Bekenntnis in der Reformation, 1980 , 3 1 4 . Gott- 
fried Horning, Lehre und Bekenntnis im Protestantismus, 1984 , 72  -  7 3 .

37 Gottfried Horning, ebd., 9 7 .
38 Johannes Wallmann, Der Pietismus, 7; Gottfried Horning, ebd., 9 6 . Vgl. Johannes 

Wallmann, Pietismus und Orthodoxie ־ Überlegungen und Fragen zur Pietismus- 
forschung, in: Zur neueren Pietismusforschung, hrsg. von Martin Greschat, 1977 , 
53- 8 1 .

39 Johannes Wallmann, Der Pietismus, 1990 , 7 .
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Zusammenfassung

Wenn WIT die wichtigsten „»Punkte« 17 isländischen Lutherbild des
20. Jahrhundersts unftier den Gesichtspunkten Gerhard elings 1I11l-

menftfassen, kommen WIr tolgendem chluss
(1} Wıe schon erwähnt, betont das nationale Lutherbild, welche Bedeu-

(UuNng Luther und die Reformation für die Muttersprache und Heimatliebe
der Menschen gehabt haben In Island wird dagegen Reformation mıt Frei-
heitsverlust und Verrat Vaterland ın Verbindung gebracht [)as u-
re. Erbe VOII1 Retormation und Orthodoxie ist ach den Worten VONn La-

»mitleiderregend schlechte ichtung« 5allz 1m (egensatz den
schönen Sagas“®. Luther und seiıne Lehre selen ıne ast für die Mutter-
sprache und das Vaterland 5CWESECN.

Dagegen steht jedoch, dass aut dem Boden des Luthertums ın Island e1-
reiche Lıteratur entstanden ist 540 sınd die Übersetzung des Neuen

J] estaments und 584 der AMNZCH erschienen. Gesangbuch, Postillen
und (Gottesdienstordnung folgten. Besonders 1st jer der Dichter all
Srimur Petursson \gest. 1674] erwäihnen, der m1t seinen Passionsliedern
das evangelisch-lutherische Erbe ın Form VOoO  - Dichtung 1n die Herzen des
Volkes Jegte 1rotz dieses Nationalgutes en sich isländische (ıe-
schichts- und Literaturwissenschaftft hauptsächlic. mıiıt den agas beschät
tigt un! die nationale Identität der sliander VÜO  - ihnen abgeleitet. F1n
.TUN! hiertür könnte se1n, dass die Reformation se1inerzeit mıiıt dänischer
Unterstützung durchgesetzt wurde.

2} IDITS Bedeutung des Lutherbilds des Kontessionalismus ist großen Ver-
änderungen unterworten. Zu Begınn des etzten Jahrhunderts findet sich 1 -
INeTr och die typisch orthodoxe Vorstellung VOoO  - Luther als dem Lichtbrin-
CI des Evangeliums 1ın die dunkle Kirche des Mittelalters*!. egen des 15-
laändischen Unabhängigkeitskampfes wird die Retormation und damıit das

und Jahrhundert als Niedergangszeit angesehen und schwarz gemalt,
während die eıt davor ausschliefßlich gut sCWESCH seı Lies ze1g den
großen Einfluss des römisch-katholischen Geschichtsbilds ayıf die sSiander.
Es ist mıiıt der Deutung der Ilutherischen Orthodoxie CI18 verbunden. Sein
wichtigster Vertreter auf Island ı1st Halldör Kiljan Laxness essen Aufsatz
»1J)as dänische TrTama 17 sechzehnten Jahrhundert« ist eın gutes Beispiel für
dieses Bild?

Halldör Kiljan Laxness, »Avarp minningu bökmennta« IN bjööhätidarrolla Rey
kjavik 1974,

41 Jon DOr Haraldsson, „Luther islenskri sagnfraedi«, Lüther isilenskt bjöÖlif,
Halldör Kiljan Laxness, „Harmleikur ana sextänduöld« 47 Vgl Halldör
Kiljan LaXness, Kaböoölsk viÖhorf«, ın Og TIn Höa, 181 241

5

IV Zusammenfassung

W enn wir die w ichtigsten »Punkte« im  isländischen Lutherbild des 
20Jahrhundersts unter den G esichtspunkten Gerhard Ebelings zusam- 
menfassen, kom m en wir zu folgendem Schluss:

( i ) Wie schon erwähnt, betont das nationale Lutherbild, welche Bedeu- 
tung Luther und die Reformation für die M uttersprache und Heim atliebe 
der M enschen gehabt haben. In Island wird dagegen Reformation m it Frei- 
heitsverlust und Verrat am  Vaterland in  Verbindung gebracht. Das kultu- 
relie Erbe von Reformation und Orthodoxie ist nach den W orten von La- 
xness »mitleiderregend schlechte Dichtung« ganz im  Gegensatz zu den 
schönen Sagas40. Luther und seine Lehre seien eine Last für die M utter- 
spräche und das Vaterland gewesen.

Dagegen steht jedoch, dass auf dem Boden des Luthertum s in Island ei- 
ne reiche Literatur entstanden ist. 1540 sind die Übersetzung des N euen 
Testam ents und 1584 der ganzen Bibel erschienen. Gesangbuch, Postillen 
und G ottesdienstordnung folgten. Besonders ist hier der D ichter Hall- 
grím ur Pétursson (gest. 1674) zu erwähnen, der m it seinen Passionsliedem 
das evangelisch-lutherische Erbe in  Form von D ichtung in  die Herzen des 
Volkes legte. Trotz dieses Nationalgutes haben sich isländische Ge- 
schichts- und Literaturwissenschaft hauptsächlich m it den Sagas beschäf- 
tigt und die nationale Identität der Isländer von ihnen abgeleitet. Ein 
Grund hierfür könnte sein, dass die Reformation seinerzeit m it dänischer 
U nterstützung durchgesetzt wurde.

(2) Die Bedeutung des Lutherbilds des Konfessionalismus ist großen Ver- 
änderungen unterworfen. Zu Beginn des letzten Jahrhunderts findet sich im- 
m er noch die typisch orthodoxe Vorstellung von Luther als dem Lichtbrin- 
ger des Evangeliums in die dunkle Kirche des M ittelalters41. Wegen des is- 
ländischen Unabhängigkeitskampfes wird die Reformation und dam it das 
16. und 17. Jahrhundert als Niedergangszeit angesehen und schwarz gemalt, 
während die Zeit davor ausschließlich gut gewesen sei. Dies zeigt den 
großen Einfluss des röm isch-katholischen Geschichtsbilds auf die Isländer. 
Es ist m it der D eutung der lutherischen Orthodoxie eng verbunden. Sein 
w ichtigster Vertreter auf Island ist Halldör Kiljan Laxness. Dessen Aufsatz 
»Das dänische Dram a im  sechzehnten Jahrhundert« ist ein gutes Beispiel für 
dieses Bild42.

40 Halldör Kiljan Laxness, »Ávarp i minningu bökmennta« in: Jjjööhätiöarrolla Rey- 
kjavik 1974 , 9 .

41 Jón J)ór Haraldsson, »Lúther i islenskri sagnfræôi«, in: Lúther og islenskt bjöölif, 13 -  3 8 .
42 Halldör Kiljan Laxness, »Harmleikur daña á sextänduöld« 47  -  7 0 . Vgl. Halldör 

Kiljan Laxness, »Ka]30lsk viöhorf«, in: Og árín lida, 181 -  2 4 1 .
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(3) IDEN Bıld Luthers 1n der Autfklärungszeit als Repräsentant der Freiheit
des einzelnen un!: der GCewissensfreiheit tfindet 1INan häutfig unter UumsSe-
kehrten Vorzeichen 1n Island Was AU5 Luthers Theologie eısten be
tont wird, sind Teutel, und TDSUNde Der ensch ı1st urc. die SUnNn-
de verdorben, un! ber ıhm chwehbht der Zorn Ottes Er annn se1ıne eele
1UT mıiıt dauernden Glaubensübungen un: Gehorsam gegenüber der Kırche
un:) dem Klerus retten, die den Weg ZuUT Na: (jottes en halten Die
etonung liegt eher auf Unterdrückung als auf Freiheit.

4} 1J)ass die Reformation Island aufgezwungen wurde, bringt die verbrei-
tete Vorstellung VOIN Luther als Fürstenknecht mi1t sich. In SVerrir Krist-
]  ONS Buch Reformatoren un Glaubenskriege wird diese Ansicht AUS-

gebreitet“. Sverrir 1st überzeugt, dass 1mM isländischen Bild V U1 Luthers
Theologie Begriffe w1e Sünde, Tod und Teutel, Orn und Gericht ottes
zentral sind, WE V Individuum un seiInem Glauben gesprochen
wird. Wenn andererseits V  — der Gesellschaftt die Rede 1st, stutzt 1114  - sich
auf Begriffe, die mıiıt Unterdrückung zusammenstimmen!: Zweireichelehre
un: Gehorsam gegenüber der Obrigkeit.

In den etzten Jahren wurde viel VO isländischen Selbstverständnis un
der isländischen Geschichtsinterpretation revidiert**. Die Geschichte IS-
lands wird jetzt mehr 1 Zusammenhang mıiıt der Geschichte Nordeuropas
un: den politischen ewegungen des Kontinents betrachtet. Ehemals be
kommen bisher wen1g beachtete Quellen un: andere Blickwinkel Gewicht.
Anlässlich des 1000Jährigen Jubiläums der Christianisierung slands wurde
ıne Buchreihe herausgegeben mıiıt dem Titel Christentum auf Island Der
dritte Band handelt VOoO  — der Reiormation, un: dort wird eın recht „»faires
Bild« VOINl Luther un: der Orthodoxie gezeichnet, das jedoch och BENAUCICI
Untersuchung dieser aum untersuchten Epoche bedürfte FS 1st eshalbh
notwendig, dass auch isländische Theologen aktıv daran teilnehmen, die
oben beschriebenen „talschen« Lutherbilder nachhaltig korrigieren“”.

Sigurjöon Arni Eyjöltsson, Flökagata 65, IS-105 Reyk)avik

Overrir KristjJansson, Siöskiptamenn truarstyrjaldir, Reykjavik 1942, 51 53,

Saga XAAXVUIT, 273
LJas Buch Vo  — Sigurjöon Arni Eyjölfsson über die Theologie artın Luthers,
GuÖfregdi Luthers { H7OsS1 tüulkunnar hans Jöhannesarguöspjallı 1535 1540, ist
hoftfentlich eın Beıitrag azu

(3) Das Bild Luthers in der Aufklärungszeit als Repräsentant der Freiheit 
des einzelnen und der Gewissensfreiheit findet m an häufig unter umge- 
kehrten Vorzeichen in Island. Was aus Luthers Theologie am m eisten he- 
ton t wird, sind Teufel, Hölle und Erbsünde. Der M ensch ist durch die Sün- 
de verdorben, und über ihm  schwebt der Zorn Gottes. Er kann seine Seele 
nur m it dauernden Glaubensübungen und Gehorsam gegenüber der Kirche 
und dem Klerus retten, die den Weg zur Gnade Gottes offen halten. Die 
Betonung liegt eher auf Unterdrückung als auf Freiheit.

(4) Dass die Reformation Island auf gezwungen wurde, bringt die verbrei- 
tete Vorstellung von Luther als Fürstenknecht m it sich. In Sverrir Krist- 
jänssons Buch Reformatoren und Glaubenskriege wird diese Ansicht aus- 
gebreitet43. Sverrir ist überzeugt, dass im  isländischen Bild von Luthers 
Theologie Begriffe wie Sünde, Tod und Teufel, Zorn und G ericht Gottes 
zentral sind, w enn vom Individuum  und seinem  Glauben gesprochen 
wird. W enn andererseits von der Gesellschaft die Rede ist, stü tzt m an sich 
auf Begriffe, die m it Unterdrückung zusam m enstim m en: Zweireichelehre 
und Gehorsam gegenüber der Obrigkeit.

In den letzten Jahren wurde viel vom isländischen Selbstverständnis und 
der isländischen G eschichtsinterpretation revidiert44. Die Geschichte Is- 
lands wird jetzt m ehr im  Zusam m enhang m it der Geschichte Nordeuropas 
und den politischen Bewegungen des K ontinents betrachtet. Ehemals he- 
kom m en bisher wenig beachtete Q uellen und andere Blickwinkel Gewicht. 
Anlässlich des rooojährigen Jubiläums der Christianisierung Islands wurde 
eine Buchreihe herausgegeben m it dem Titel: Christentum auf Island. Der 
dritte Band handelt von der Reformation, und dort wird ein recht »faires 
Bild« von Luther und der Orthodoxie gezeichnet, das jedoch noch genauerer 
U ntersuchung dieser kaum  untersuchten Epoche bedürfte. Es ist deshalb 
notwendig, dass auch isländische Theologen aktiv daran teilnehm en, die 
oben beschriebenen »falschen« Lutherbilder nachhaltig zu korrigieren45.

Sigurjón A m i Eyjólfsson, Flókagata 65, IS-105 Reykjavik

43 Sverrir Kristjánsson, Sidskiptamenn og trúarstyrjaldir, Reykjavik 1942 , 51 -  53 , 
5 6 - 5 7 .

44 Saga XXXVIII, 9 -  2 7 3 .
45 Das Buch von Sigurjón Ámi Eyjólfsson über die Theologie Martin Luthers, 

Gudfrædi Lúthers í  Ijósi túlkunnar hans á fóhannesargudspjalli 1535 -  1540, ist 
hoffentlich ein Beitrag dazu.
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